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PersönlichFokus

Das «Besucherzentrum ewb» bei der Energiezentrale

Führungen durch die moderne Energiezentrale, interaktive ausstellungen, Kunst am Bau und eine 
Cafeteria sorgen für ein lebhaftes Kommen und gehen: Das ausstellungskonzept des «Besucher
zentrums ewb» weckt Vorfreude.

 Energie für alle Sinne

Gelächter, Stimmengewirr. Eine Horde junger Leute schart sich 
um einen grossen Flachbildschirm. Einer von ihnen berührt 
flink den Bildschirm. Erneutes Gelächter. Gerade hat er den 
Holzbrennofen der Energiezentrale überhängend auf dem Dach 
platziert, worauf das  Gebäude in sich zusammenstürzte. 
 Virtuell, versteht sich. Zum Glück, denkt der Betrachter und 
gönnt sich einen Kaffee in der angrenzenden Cafeteria. – Eine 
Szene, die sich schon bald in unserem neuen Besucherzent-
rum bei der Energiezentrale im Forsthaus abspielen könnte.

Wissen erleben
Geplant wird bereits eifrig. Myriam Neuhaus, Projektleiterin 
Kommunikation Energiezentrale Forsthaus (MK), hält im Aus-

stellungskonzept fest, wie das künftige Besucherzentrum 
einst funktionieren soll: «Das Wissen, das es in  unserem 
 Unternehmen gibt, soll erlebbar gemacht werden. Eine 
 Energie-Plattform zum Fühlen und Staunen.» Eine perma- 
nente Ausstellung wird aufzeigen, was uns besonders 
 auszeichnet: Informationen zu erneuerbaren Energien und 
Energieeffizienz sowie Visionen, die zeigen, wie die Energie-
produktion der  Zukunft aussehen könnte. Daneben gibt es 
Platz für wechselnde Themenschwerpunkte. Myriam Neuhaus 
möchte auch die Mitarbeitenden für das Besucherzentrum 
 begeistern: «Sind sie überzeugt, kommen die anderen 
 Besucher fast von selbst». Gefragt sind deshalb Inputs und 
Wissen der Mitarbeitenden.

Die offene Plattform
Das Besucherzentrum ist eine Plattform, wo Wissen, Erleb- 
nis, Events, Kundenkontakte und Networking-Möglichkeiten 
 auf einandertreffen. «Ein idealer Ort, um unserer Vision  
‹Wir  begeistern unsere Kunden nachhaltig und vernetzt› ein 
 Gesicht zu geben», ist CEO Daniel Schafer überzeugt. Bereits 
heute ist die Energiezentrale dank Baustellenführungen 
 öffentlich zugänglich. Im Besucherzentrum werden die Gäste 
künftig persönlich empfangen, und für den Einblick in die 
energieeffiziente Anlage ist bereits baulich vorgesorgt: 
« Entlang des gesamten Gebäudes befindet sich ein 300 Meter 
 langer Gang, wo die technischen Prozesse durch Bullaugen 
mitverfolgt werden können», erklären die Architekten Thomas 
Pulver und Marco Graber.

Micha Eicher, externe DiALOG-Redaktorin

Männerdomänen ist sie ebenso gewohnt wie die dazugehörigen Sprüche. Mit Frauen in Stöckel
schuhen hingegen kennt sie kein Pardon, zumindest nicht im Westen Berns: Nicole gfeller ist 
 zusammen mit weiteren Sicherheitsleuten auf der grossbaustelle Energiezentrale Forsthaus für 
den Logen und Sicherheitsdienst zuständig.

Nicole Gfeller lässt nur auf die Baustelle, wer entsprechend ausgerüstet ist.

Nicole Gfeller, Mitarbeiterin GSD Gayret Security AG

Ohne Helm kein Zutritt

An Nicole Gfeller ist kein Vorbeikommen. Als Logenmitarbei-
terin der Grossbaustelle Energiezentrale Forsthaus stellt sie 
unter anderem sicher, dass nur Befugte Zutritt erhalten und 
die rund 20 Sattelschlepper pro Tag an die richtige Stelle 
 gelotst werden. Ebenfalls ihr Metier sind die korrekte Aus-
rüstung und die Handhabung der verschiedenen Badges. 
 Baustellenkundige Begleitung sowie Helm, Sicherheitsweste 
und gutes Schuhwerk vorausgesetzt, dürfen Besucher einmal 
«einfach so» hinter die Schranke. Stehen danach weitere 
 Besuche an, «müssen sie das ganze Prozedere durchlaufen, 
Sicherheitsinstruktionen inklusive», erklärt Nicole Gfeller. 
Damit werde versucht, die Unfallgefahr möglichst gering zu 
halten, «meines Wissens bis anhin erfolgreich».

Stöckelschuhe auf der Baustelle
Bewacht wird die Baustelle seit Anfang 2011. «Als wir den 
Zuschlag für den Auftrag erhielten, war für mich klar, dass ich 
einen Tag pro Woche ebenfalls vor Ort sein möchte», so die 
Logenfrau. Es sei ihr wichtig, zu wissen, was ihre Leute  
draussen machen müssten. «Zudem ist es eine wunderbare 
Abwechslung zu meiner Arbeit im Büro, und auch für die 
 Einsatzplanung sind solche Einblicke wertvoll.» Muss sie  
von Auftrages wegen streng sein, bietet sie lieber Alterna-
tiven, statt zu schimpfen. Einer Frau von auswärts beispiels-
weise, die wochenlang in Stöckelschuhen in ihr Baustellen-
büro spazierte und angab, keine konformen Schuhe im Hotel 
zu haben, brachte sie ein Paar neue Schuhe mit guter Sohle 
aus ihrem eigenen Schrank mit.

In Männerdomäne zu Hause
Mit ihrem Dasein als eine der wenigen Baustellenfrauen hat 
Nicole Gfeller kein Problem, im Gegenteil. «Ich bewege mich 
von jeher eher in Männerdomänen und habe vor meiner Zeit 
beim Sicherheitsdienst 20 Jahre in der Informatik gearbei-
tet.» Sprüche kämen dabei immer, in der Regel seien es aber 

gute. Dass man sie hingegen in der Loge mit Kaffee und 
Schokolade umsorge, «ist nur ein Gerücht. Aber was nicht ist, 
kann ja noch werden», meint sie schmunzelnd.

Karin Hänzi, externe DiALOG-Redaktorin

«Mit den Sicherheitsinstruktionen 
 wollen wir Unfälle vermeiden.»

Persönlich

Der Erfolg von Energie Wasser Bern hängt vom Einsatz aller 
Mitarbeitenden ab. Auch von solchen, die bei externen  
Firmen angestellt sind und für uns arbeiten. Die Rubrik 
«Persönlich» lässt sie zu Wort kommen, berichtet von ihren 
Aufgaben, schildert offen ihren Bezug zur Arbeit und will 
etwas von ihrer Persönlichkeit durchschimmern lassen.

Öffentliche Baustellenführungen

Bis Ende Oktober 2011, jeweils samstags. Für Medien  
und politische Gremien nach Vereinbarung. Kontaktperson:  
Rahel Dosch, Tel. intern 3260 (jeweils freitags)

Zum Vormerken

Eröffnung Anlage und Besucherzentrum:  
voraussichtlich Frühling 2013

Vernetzende Plattform: Das künftige «Besucher-
zentrum ewb»  bietet spannende Einblicke.




